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„Skigebiete setzen auf den 

Party-Effekt“, 1.12.

S
ie schreiben, wie wichtig
Konzerte mit internationa-
len Superstars für die Regi-

on Schladming sind. An einem
Wochenende reisen 50.000 Men-
schen dorthin. Der Veranstalter
Klaus Leutgeb hat es mit den
Touristikern geschafft, die
Backstreet Boys auf die Planai
zu holen. Aufgrund des Konzer-
tes, welches das Einzige im ge-
samten Europaraum ist, wird
der Nachfrageimpuls gegenüber
dem Robbie-Williams-Konzert
2023 von 7,9 Millionen auf 30
Millionen Euro steigen. Da ich
im Sporthandel tätig bin, bin ich
wie schon eingangs erwähnt in-
direkt von solchen Veranstal-
tungen betroffen. Ich habe auf-
grund dieser Ereignisse viele
Kunden, welche sich mit neuen
Winterartikeln eindecken. 

Man erzielt mit diesen großen
Ereignissen nicht nur Zuwachs
in der Region, sondern auch weit
ab von der schönen Planai. 

Marcel Haßler, Graz

Viel Geduld
Obwohl es bestimmt eine gute
Werbung für die gesamte Regi-
on und auch ein wichtiger Teil
für die Wertschöpfung ist, frage
ich mich, ob Schladming der
richtige Austragungsort für ein
Event so einer Größenordnung
ist. Grund dafür ist hauptsäch-
lich die Zubringerroute über die
B320. Deren Gefährlichkeit wird
seit Jahren diskutiert, häufig

liest man über lange Staus und
schwere Unfälle, teilweise auch
mit Todesfolge. Die bisher
durchgeführten Ausbauprojek-
te zeigen bis dato nur wenig
Besserung. Dass viele Autofah-
rer deshalb eine Ausweichroute
über die umliegenden Dörfer
und Ortschaften suchen, ist ei-
nerseits zwar verständlich, an-
dererseits können diese Ge-
meindestraßen ein derart hohes
Verkehrsaufkommen kaum
stemmen. Man kann den Anrai-
nern entlang des Streckenab-
schnittes für dieses Wochenen-
de also nur gute Nerven und viel
Geduld wünschen. Denn eine
wirklich zufriedenstellende und
zielführende Lösung für das
Verkehrsproblem auf der B320
scheint nicht in Sicht. 

Lisa Grill, Krieglach

Chapeau!
Ich bin keine Skifahrerin, aber
für ein Konzert der Backstreet-
Boys würde ich mich auf den
Weg nach Schladming machen
und dort ein paar Tage Urlaub
verbringen. Auch finde ich es
wohl überlegt, dass die Organi-
satoren die Vorsaison in den
Skigebieten für solche Events
nutzen. Es ist von unschätzba-
rem Werbewert für alle veran-
staltenden Regionen in dieser
Form medial vertreten zu sein.
Nicht zu vergessen, dass von
solchen Mega-Veranstaltungen
auch Hotels in der näheren Um-
gebung enorm profitieren. Auf-
grund der Klimaerwärmung

Ski-Opening auf der
Planai: „Chapeau“ 
und „viel Geduld“

Große Werbung oder Überforderung? Das Mega-Event
zum Auftakt der Skisaison stößt bei bei Leserinnen
und Lesern auf Zustimmung, aber auch auf Kritik. 

SO DENKEN SIE DARÜBER

D
er soziologische Begriff „toxische Männlich-
keit“ ist im alltäglichen Sprachgebrauch an-

gekommen. Vermeintlich Weibliches wird abge-
wertet und Stereotype werden bedient: Männer
müssen stark sein, Frauen sind emotional und
müssen beschützt werden. Während die toxische
Männlichkeit auf die Verteidigung einer Macht-
position zielt, beschreibt das – umstrittene - Kon-
zept der toxischen Weiblichkeit Anpassung als
weibliche Verhaltensweise, die gesellschaftliche
Unterdrückungsverhältnisse und weibliches Kon-
kurrenzverhalten einzementiert. 

Diese Stereotypisierung suggeriert einmal
mehr, dass Frauen nicht dominanzgeprägt han-
deln, sondern – selbst in ihrer toxischen Variante
– als Opfer des patriarchalen Systems. Der beherr-
schende, gewalttätige Mann und die unterdrück-

te, der Gewalt ausgesetz-
te Frau sind globale
Realität, wie auch das
jüngste, unfassbar tragi-
sche Beispiel aus Graz
zeigt. 

Laut einer aktuellen
Studie der Diakonie
Hamburg ist Antifemi-
nismus unter Jugend-
lichen weit verbreitet
und Social Media-Phäno-
mene wie die Tradwives
sind auf dem Vormarsch:
Frauen nehmen hier
bewusst traditionelle

Geschlechterrollen ein und stellen sie als Ideal
dar. Rund 19 Prozent der 20- bis 30-jährigen Frau-
en in Deutschland und Österreich vertreten Ein-
stellungen, die jenen der „Tradwives“ ähneln.
Auch in politisch konservativen und rechten
Kreisen wird die Rolle der Hausfrau und Mutter
als eine zentrale weibliche Identität präsentiert,
die es zu schützen gilt. 

A
us feministischer Sicht sollten wir Frauen
endlich nicht nur als beschützenswerte Opfer,

sondern auch als macht- und sogar dominanz-
fähige Menschen wahrnehmen, die auf allen
gesellschaftlichen und politischen Ebenen prä-
sent sein müssen. 

Inge Zelinka-Roitner ist Soziologin in Graz.

AUSSENSICHT

Die Macht 

den Frauen! 

Wir sollten

Frauen endlich 

nicht nur als 

beschützens-

werte Opfer, 

sondern auch 

als macht- 

und sogar 

dominanzfähige

Menschen 

wahrnehmen.

Inge Zelinka-Roitner meint,

dass es höchste Zeit sei, mit

traditionellen Geschlechter-

rollen zu brechen.

Die Meinung in diesem Gastkommentar muss sich

nicht mit jener der Redaktion decken.

Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer mischa-office - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.

Kleine Zeitung

Freitag, 5. Dezember 2025

44 | Briefe

„Skigebiete setzen auf den 

Party-Effekt“, 1.12.

S
ie schreiben, wie wichtig
Konzerte mit internationa-
len Superstars für die Regi-

on Schladming sind. An einem
Wochenende reisen 50.000 Men-
schen dorthin. Der Veranstalter
Klaus Leutgeb hat es mit den
Touristikern geschafft, die
Backstreet Boys auf die Planai
zu holen. Aufgrund des Konzer-
tes, welches das Einzige im ge-
samten Europaraum ist, wird
der Nachfrageimpuls gegenüber
dem Robbie-Williams-Konzert
2023 von 7,9 Millionen auf 30
Millionen Euro steigen. Da ich
im Sporthandel tätig bin, bin ich
wie schon eingangs erwähnt in-
direkt von solchen Veranstal-
tungen betroffen. Ich habe auf-
grund dieser Ereignisse viele
Kunden, welche sich mit neuen
Winterartikeln eindecken. 

Man erzielt mit diesen großen
Ereignissen nicht nur Zuwachs
in der Region, sondern auch weit
ab von der schönen Planai. 

Marcel Haßler, Graz

Viel Geduld
Obwohl es bestimmt eine gute
Werbung für die gesamte Regi-
on und auch ein wichtiger Teil
für die Wertschöpfung ist, frage
ich mich, ob Schladming der
richtige Austragungsort für ein
Event so einer Größenordnung
ist. Grund dafür ist hauptsäch-
lich die Zubringerroute über die
B320. Deren Gefährlichkeit wird
seit Jahren diskutiert, häufig

liest man über lange Staus und
schwere Unfälle, teilweise auch
mit Todesfolge. Die bisher
durchgeführten Ausbauprojek-
te zeigen bis dato nur wenig
Besserung. Dass viele Autofah-
rer deshalb eine Ausweichroute
über die umliegenden Dörfer
und Ortschaften suchen, ist ei-
nerseits zwar verständlich, an-
dererseits können diese Ge-
meindestraßen ein derart hohes
Verkehrsaufkommen kaum
stemmen. Man kann den Anrai-
nern entlang des Streckenab-
schnittes für dieses Wochenen-
de also nur gute Nerven und viel
Geduld wünschen. Denn eine
wirklich zufriedenstellende und
zielführende Lösung für das
Verkehrsproblem auf der B320
scheint nicht in Sicht. 

Lisa Grill, Krieglach

Chapeau!
Ich bin keine Skifahrerin, aber
für ein Konzert der Backstreet-
Boys würde ich mich auf den
Weg nach Schladming machen
und dort ein paar Tage Urlaub
verbringen. Auch finde ich es
wohl überlegt, dass die Organi-
satoren die Vorsaison in den
Skigebieten für solche Events
nutzen. Es ist von unschätzba-
rem Werbewert für alle veran-
staltenden Regionen in dieser
Form medial vertreten zu sein.
Nicht zu vergessen, dass von
solchen Mega-Veranstaltungen
auch Hotels in der näheren Um-
gebung enorm profitieren. Auf-
grund der Klimaerwärmung

Ski-Opening auf der
Planai: „Chapeau“ 
und „viel Geduld“

Große Werbung oder Überforderung? Das Mega-Event
zum Auftakt der Skisaison stößt bei bei Leserinnen
und Lesern auf Zustimmung, aber auch auf Kritik. 

SO DENKEN SIE DARÜBER

D
er soziologische Begriff „toxische Männlich-
keit“ ist im alltäglichen Sprachgebrauch an-

gekommen. Vermeintlich Weibliches wird abge-
wertet und Stereotype werden bedient: Männer
müssen stark sein, Frauen sind emotional und
müssen beschützt werden. Während die toxische
Männlichkeit auf die Verteidigung einer Macht-
position zielt, beschreibt das – umstrittene - Kon-
zept der toxischen Weiblichkeit Anpassung als
weibliche Verhaltensweise, die gesellschaftliche
Unterdrückungsverhältnisse und weibliches Kon-
kurrenzverhalten einzementiert. 

Diese Stereotypisierung suggeriert einmal
mehr, dass Frauen nicht dominanzgeprägt han-
deln, sondern – selbst in ihrer toxischen Variante
– als Opfer des patriarchalen Systems. Der beherr-
schende, gewalttätige Mann und die unterdrück-

te, der Gewalt ausgesetz-
te Frau sind globale
Realität, wie auch das
jüngste, unfassbar tragi-
sche Beispiel aus Graz
zeigt. 

Laut einer aktuellen
Studie der Diakonie
Hamburg ist Antifemi-
nismus unter Jugend-
lichen weit verbreitet
und Social Media-Phäno-
mene wie die Tradwives
sind auf dem Vormarsch:
Frauen nehmen hier
bewusst traditionelle

Geschlechterrollen ein und stellen sie als Ideal
dar. Rund 19 Prozent der 20- bis 30-jährigen Frau-
en in Deutschland und Österreich vertreten Ein-
stellungen, die jenen der „Tradwives“ ähneln.
Auch in politisch konservativen und rechten
Kreisen wird die Rolle der Hausfrau und Mutter
als eine zentrale weibliche Identität präsentiert,
die es zu schützen gilt. 

A
us feministischer Sicht sollten wir Frauen
endlich nicht nur als beschützenswerte Opfer,

sondern auch als macht- und sogar dominanz-
fähige Menschen wahrnehmen, die auf allen
gesellschaftlichen und politischen Ebenen prä-
sent sein müssen. 

Inge Zelinka-Roitner ist Soziologin in Graz.

AUSSENSICHT

Die Macht 

den Frauen! 

Wir sollten

Frauen endlich 

nicht nur als 

beschützens-

werte Opfer, 

sondern auch 

als macht- 

und sogar 

dominanzfähige

Menschen 

wahrnehmen.

Inge Zelinka-Roitner meint,

dass es höchste Zeit sei, mit

traditionellen Geschlechter-

rollen zu brechen.

Die Meinung in diesem Gastkommentar muss sich

nicht mit jener der Redaktion decken.

Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer mischa-office - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.



aufgelesen

Die Macht den Frauen!

�
A)	 Vor dem Lesen

a)	 Beschreiben Sie Ihre persönliche Wahrneh-
mung von Geschlechterrollen in Ihrem Alltag.

b)	 Skizzieren Sie eine Situation, in der Ihnen 
stereotype Vorstellungen (z. B. „Frauen sind 
emotional“ oder „Männer müssen stark sein“) 
aufgefallen sind.

c)	 Analysieren Sie, inwiefern soziale Medien zur 
Verfestigung oder Veränderung von Geschlech-
terbildern beitragen können.

d)	 Beurteilen Sie, welche Auswirkungen tradi-
tionelle Rollenvorstellungen auf persönliche 
Entscheidungen zu Beruf, Beziehungen oder 
Lebensplanung haben können.

/
B) Textbearbeitung

a)	 Lesen Sie den Text aufmerksam durch. 

b)	 Fassen Sie den Hauptaussagen des Artikels in 3 
bis 5 Sätzen zusammen.

c)	 Erklären Sie, wie die Autorin die Begriffe „toxi-
sche Männlichkeit“ und „toxische Weiblichkeit“ 
darstellt und welche Unterschiede sie hervor-
hebt.

d)	 Analysieren Sie, welche sozialen und kultu-
rellen Faktoren zur Verbreitung antifemi-
nistischer Einstellungen unter Jugendlichen 
beitragen (z. B. Tradwife-Trend). 

e)	 Diskutieren Sie anhand des Textes, welche 
gesamtgesellschaftlichen Folgen die zuneh-
mende Verbreitung antifeministischer Einstel-
lungen haben könnte.

s
C) Textproduktion

	 Situation: In einer Diskussion auf Social Media 
begegnen Sie folgendem Kommentar:

	 „Heutzutage denken viele, Frauen können alles 
allein. Dabei ist es doch viel schöner, wenn ein 
Mann sich kümmert und Verantwortung trägt.“ 
Verfassen Sie einen Social-Media Kommentar, 
in dem Sie auf diesen Beitrag reagieren. Bear-
beiten Sie dabei die folgenden Arbeitsaufträge:
•	 Analysieren Sie stereotypische Geschlech-

terbilder, die in dem Kommentar erkennbar 
sind.

•	 Entwickeln Sie ein begründetes Argument, 
das zeigt, wie eine gleichberechtigte Wahr-
nehmung von Frauen dazu beitragen kann, 
stereotypische Geschlechterrollen aufzu-
brechen.

	 Schreiben Sie zwischen 100 und 150 Wörter. 
Markieren Sie Absätze durch Leerzeilen.


